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Gruppe Natur und Umwelt
(GNU)

Herdenschutzhunde:
Eine «subjektive» oder «objektive»
Gefahr?

Hunden geschütztenHerde einige Ver-haltensregeln respektieren sollte (vgl.Kasten). Die wichtigste ist: Herde undHunde so wenig wie möglich stören.Wennman also eine geschützte Herdeumgehen kann, so ist dies immer diebeste Lösung. Diemeisten der imKas-ten aufgeführten Verhaltensregelngelten übrigens auch für BegegnungenmitMutterkühen. BeiMutterkuhherdensollteman sich zudemkeinesfalls zwi-schenMutterkühe undKälber begeben.Kühe verteidigen ihren Nachwuchsheftig, und imFalle eines Angriffs sindtragische Unfälle fast sicher. DurchHerdenschutzhunde gab es in derSchweiz bisher zum Glück noch kaumschlimme Bissverletzungen bei Men-schen (im Normalfall handelt es sichum Schnappvorfälle).Die objektive Gefahr eines Zwischen-falls bei Begegnungen mit Herden-schutzhunden (wie auch mit Mutter-kühen) vergrössert sich deutlich,wennman selbst mit Begleithund – einemnahenVerwandten desWolfes – unter-wegs ist. Der eigene Hund sollte in derNähe vonNutztierherden auf jeden Fallan der Leine geführtwerden. Geschütz-te Herden und Mutterkuhherden sindmit Hundenmöglichst grossräumig zuumgehen, denn Unfälle zwischen Her-denschutzhunden (oder Kühen) undBegleithunden sind teilweise gravie-render Natur.

BeimBergsport lässt sich normalerwei-se recht einfach zwischen einer objek-tiven Gefahr – Steinschlag, Sturm,Gletscherspalte usw. – und einer sub-jektiven – Selbstüberschätzung, unzu-reichendeKondition usw. – unterschei-den.Während die einen ausserhalb desmenschlichen Beherrschungsvermö-gens liegen, entstehen die andern ausmenschlichem (Fehl)-Verhalten. Begeg-nungenmit Herdenschutzhundenwer-den vonWanderern undBikern subjek-tiv oft als gefährlich wahrgenommen,auchwenn objektiv in den allermeistenFällen keineGefahr besteht. Diese etwasparadoxe Situation ist jedoch sehr ver-ständlich, denn die imposante Staturder Hunde und ihr energisches Gebellkönnendurchaus furchteinflössend sein.Unddies zuRecht: Herdenschutzhundesind zwarweder besonders aggressiveHunde noch sind sie garWildtiere, aberihr Einsatzzweck ist der Schutz vonSchaf-, Ziegen- oder ausnahmsweiseauchRinderherden gegenüberAngriffenvon Grossraubtieren wie Wolf, Luchsoder Bär. Und die Schutzwirkung beruhtweitgehend auf dem abschreckendenAbwehrverhalten derHunde.Wenn sichnun der Mensch völlig falsch verhält(subjektive Gefahr), so kann er vomHerdenschutzhund als Bedrohung fürseine Herde wahrgenommen werden.Unddies kann zu einer insofern gefähr-lichen Situation führen, als dass dasRisiko besteht, geschnappt oder gargebissen zu werden.Aus obigen Ausführungen lässt sichableiten, dassman imUmfeld einer von

Heute werden in den Schweizer Alpen bereits rund
200 Herdenschutzhunde eingesetzt, Tendenz steigend.
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Regeln für Begegnungen
mit HerdenschutzhundenSie nähern sich einer Herde. EinSchutzhund bellt, rennt in IhreRichtung und versperrt Ihnenden Weg:1) Bleiben Sie ruhig und gebendemHund Zeit, zu kontrollie-ren, dass Sie keine Gefahr fürseine Herde darstellen, dies istseine Arbeit.2) Vermeiden Sie, die Herde zustören. Halten Sie Distanz zuden Tieren und umgehen Sienach Möglichkeit die Herde.3) Folgt Ihnen der Hund beimWeitergehen, so ignorieren Sieihn, er wird bald zu seinerHerde zurückkehren.Sowohl Schutzhunde wie Schafekönnen durch schnelle, überra-schende Bewegungen erschrecktwerden:1) Sind Sie mit dem Bike unter-wegs, steigen Sie ab undschieben Sie das Rad.2) Als Fussgänger verlangsamenSie Ihr Tempo und vermeidenProvokationen mit Stöckenund schnellen Bewegungen.3) Füttern oder streicheln Sie dieHunde nicht, denn sie sollenbei ihrer Herde bleiben.Auf fremde Hunde reagierenSchutzhunde besonders aufmerk-sam:1) Nehmen Sie den eigenen Hundan die Leine.2) Lassen Sie ihn jedoch los,wenn es zu einer Konfrontati-on zwischen den Hundenkommt; diese regeln ihreRangordnung rasch selbst.3) Versuchen Sie nicht, mit IhremHund eine geschützte Herdezu durchqueren, sondernumgehen Sie diese. Im Zwei-felsfalle kehren Sie um.

DerVereinHerdenschutzhundeSchweiz(HSH-CH) kümmert sich im Auftragdes Bundes um aktiv eingesetzte Her-denschutzhunde. Oberstes Ziel desVereins ist es, das KonfliktpotenzialmitHerdenschutzhunden zuminimie-ren, ohne dass der eigentliche Einsatz-

Hinweistafeln informieren über Präsenz von Herden-
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gegenüber.



22 Sektion Bern SAC, Clubnachrichten 2 – 2013

zweck der Hunde – der Herdenschutz– in unzulässigerWeise eingeschränktwird. Der Verein führt auf der Home-page: www.herdenschutzschweiz.cheine interaktive Karte, auf der alleAlpweiden mit Herdenschutzhundenverzeichnet sind.Wer a priori nicht aufarbeitendeHerdenschutzhunde treffenwill, der sollte seine Aktivitäten mitHilfe dieser Karte entsprechendplanen.Auf der Homepage findet sich zudemauch ein kurzer Film, der das korrekteVerhalten gegenüber Herdenschutz-hunden illustriert.Letztlich verlangt die Politik, dass inder Schweiz Grossraubtiere undKlein-viehzucht koexistieren könnenmüssen.Und da Wolf und Bär die Schweiz fürsich zurückerobern, braucht es ebenauch die Schutzhunde, umNutztierher-den zu schützen. Diese Logik verdrän-gen Freizeitsportlerinnen undTouris-tenmanchmal, wenn sie in denBergenauf eine geschützteHerde treffen. DenWolfmöchteman vielleicht schon, aberdiese grossen, laut bellenden Hundehätte man lieber weit weg. Währendsich HSH-CH engagiert, die Zucht derHerdenschutzhunde zu optimieren unddie Hundehalter gut auszubilden undzu begleiten, bleibt eine gewisse Eigen-verantwortung beiWanderern, Bikern

Keine gute Idee.

Zur Thematik «Herdenschutz-hunde und Mutterkuhhaltung»finden folgende Sektions-Veran-staltungen statt:Am 25. Juni 2013 um 20.00 Uhrreferiert Herr Dr. Daniel Mettlervon der Firma Agridea über dieseThematik im Clublokal.Am 29. Juni 2013 findet eineExkursion im Simmental oderDiemtigtal mit Herrn DanielMettler statt. Details zu dieserExkursion werden am Vortrags-abend des 25. Juni bekanntgegeben.

Gruppe Natur und Umwelt
(GNU)

EU-Ecolabel für die Trifthütte:
Ein Umwelt-Geschenk zum
150-Jahre-Jubiläum der Sektion
Bern SAC

EU-Ecolabel – Der BeginnDas EU-Ecolabel wurde 2003 von derEU als Umweltbewertungs-/«Kalibrie-rungs»-System für Beherbergungsbe-triebe eingeführt. In der Schweiz wur-de es inFormeinerTestphase2005vomBundesamt für Umwelt in Zusammen-arbeitmit derUniversitätBern lanciert.
Das EU-Ecolabel und der SACBereits 2006 wurde die erste SAC-Hütte, die Keschhütte, zertifiziert.Diese blieb allerdings bis zumheutigenTag die einzige zertifizierte SAC-Hütte.Die Umweltzertifizierung von Hüttenhatte innerhalb des SAC einen harzigen,weil eher umstrittenen Start.
Das EU-Ecolabel und die Sektion
Bern SACAuch in der Sektion Bern SAC erlebtedie Idee der Einführung eines Um-weltlabels für die Sektionshütten –vorwiegend aus Gründen der Unwis-senheit – einen eher skeptisch bisabweisendenEmpfang. Es ist der 2006neu gegründetenGruppe fürNatur undUmwelt (GNU) und ihrer Initiative zuvedanken, dass die Trifthütte im150-Jahre-Jubiläumsjahr als zweiteSAC-Hütte schweizweit eine EU-Ecola-bel-Zertifizierung erhalten wird .
Ein steiniger Weg auf einen
«Pioniergipfel»Die Zeit von der Lancierung der EUEcolabelzertifizierungs-Idee in derSektion Bern SAC, bis zur effektivenAusführung dauerte rund fünf Jahre.Die verschiedenen «Schlüsselstellen»auf diesemWeg sind in untenstehenderChronologie zusammengefasst.
Warum EU-Ecolabel
für SAC-Hütten, warum nichtEin in seiner Formunerwarteter posi-tiver Aspekt des Zertifizierungspro-zesses war die Tatsache, dass diesermehr oder weniger automatisch zurFörderung des Umweltbewusstseinsbeitrug. Alle im Projekt involvierten

usw., Vorfälle vermeiden zu helfen –korrektes Verhalten gegenüber Her-denschutzhunden istwichtig! Vorfällemit Herdenschutzhunden könnenHSH-CH gemeldet werden (info@hsh-ch.choder 021 619 44 31).
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